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GliederungGliederung

1.1. Spots zur Spots zur BiodiversitBiodiversitäätt ––
Zustand, GefZustand, Gefäährdungen und aktuelle Zielsetzungenhrdungen und aktuelle Zielsetzungen

2.2. Bio(logicalBio(logical) ) DiversityDiversity –– Karriere eines Karriere eines ((KunstKunst--))BegriffsBegriffs

3.3. (Mehrwert von)(Mehrwert von) BiodiversitBiodiversitäätsforschungtsforschung::
a) a) InterdisziplinaritInterdisziplinaritäätt
b) b) AnwendungsbezugAnwendungsbezug

4.4. „„BiodiversitBiodiversitäät und Gesellschaftt und Gesellschaft““ –– gesellschaftliche gesellschaftliche 
BezBezüüge der ge der BiodiversitBiodiversitäätsforschungtsforschung!?!?

5.5. AusblickAusblick
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Forschung zur BiodiversitForschung zur Biodiversitäät = t = BiodiversitBiodiversitäätsts--

BiodiversitBiodiversitäätt –– „„Die Eigenschaft lebender Systeme, Die Eigenschaft lebender Systeme, 
unterschiedlich, d.h. von anderen spezifisch verschieden unterschiedlich, d.h. von anderen spezifisch verschieden 
und andersartig zu sein .und andersartig zu sein .““ ((SolbrigSolbrig 1994)1994)

Landschaften
Ökosysteme
Lebensgemeinschaften
Arten
Populationen
Individuen
Gene
Mole-
küle suborg. Prozesse

Varietäten

Teilpopulationen

Funktionelle Gruppen

Systemkompartimente

forschung?
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Bilanz 2010

Die Einschätzung der CBD:
Das im Jahr 2002 vereinbarte Ziel der Staatengemeinschaft, „bis zum 
Jahr 2010 die anhaltende Verlustrate an biologischer Vielfalt auf 
globaler, regionaler und nationaler Ebene als Beitrag zur Armuts-
bekämpfung zu reduzieren“, ist nicht erreicht worden. (GBO-3)

Europäische Einschätzung
Die EU “ist ausgesprochen besorgt darüber, dass weder das 
übergeordnete Ziel für 2010 im Bereich der biologischen Vielfalt, die 
Verlustrate bei der biologischen Vielfalt deutlich zu senken, noch das 
Ziel der EU, dem Verlust an biologischer Vielfalt Einhalt zu gebieten, 
erreicht worden sind“

Die nationale Einschätzung:
Indikatorenbericht zur NBS 2010 wurde am 17.11.vom 
Bundeskabinett verabschiedet; fast alle Indikatoren weisen einen
geringen bis sehr geringen Grad der Zielerreichung (< 80 %) auf.

Einhelliges Fazit: 2010-Ziele nicht erreicht!

H1
H2



Folie 4

H1 Das 2010 Ziel ist auf den verschiedenen Ebenen unterschiedlich definiert. Es ist auf CBD Ebene anders formuliert als auf EU- und auf nationaler
Ebene. Es reicht von deutlicher reduzierung des Verlustes über  "Stopp the loss" bis zur deutschen Erweiterung zu einer Trendumkehr.
Für Deutschland gibt es zudem nicht nur "das 2010 Ziel" sondern mehrere. Bitte entsprechend ändern:
CBD -> Global Biodiversity Outlook 3, sonstige offizielle Äußerng dazu.
EU -> Auf welches Dokument beziehen sie sich? Bericht zum Aktionsplan?
D ->  Hier CBD und EU darstellen, einen Übergang zu Deutschland formulieren und dann den Inhalt zusammen mit der Indikatorenfolie zu 
Deutschland verknüpfen. Das kann im Text erläutert werden und benötigt nicht zwingend eine eigene Folie.
HerbergA, 23.11.2010

H2 CBD Logo einfügen
HerbergA, 23.11.2010
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Bilanz ausgewBilanz ausgewäählter Indikatoren der NBShlter Indikatoren der NBS

Indikator (Auswahl) Status Trend 

 Komponenten der biologischen Vielfalt 

1 Artenvielfalt und Landschaftsqualität - ~ 

 Siedlung und Verkehr 

8 Flächeninanspruchnahme --  

 Wirtschaftliche Nutzungen 

12 Landwirtschaftsflächen mit hohem Naturwert - -- 

14 Stickstoffüberschuss der Landwirtschaft -  

 

H3



Folie 5

H3 Hier muss im Fließtext deutlich werden, dass man eine Auswahl getroffen hat und die Indikatoren darstellt, die einen besonders schlechten 
Status (bitte hier den korrekten Begriff verwenden) haben, weil der politische Handlungsbedarf daran am deutlichsten wird, auch im Hinblick 
auf den Vortragstitel -> Wege in die Zukunft
Die nach hinten geschobenen beiden Folien mit der Indikatorendarstellung bitte belassen, falls Frau Jessel das an einem Beispiel noch 
illustrieren möchte.
HerbergA, 23.11.2010
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BaulicheBauliche MaMaßßnahmennahmen / / 
RohstoffgewinnungRohstoffgewinnung

VerkehrVerkehr/ / EnergieEnergie

LandwirtschaftLandwirtschaft

ZeitlicheZeitliche VerVeräänderungennderungen derder NennungenNennungen derder
GefGefäährdungsursachenhrdungsursachen--KomplexeKomplexe ffüür r SSääugetiereugetiere

InfrastrukturInfrastruktur / / 
RaumplanungRaumplanung

GefGefäährdungsursachenhrdungsursachen nebenneben
derder LandnutzungLandnutzung hauptshauptsäächlichchlich
auf auf LandschaftsebeneLandschaftsebene::
•• flfläächenhaftechenhafte VerVeräänderungennderungen/ / 

VerlusteVerluste (z. B. (z. B. FlFläächeninancheninan--
spruchnahmespruchnahme durchdurch
SiedlungenSiedlungen etc.)etc.)

•• DurchdringungDurchdringung mitmit punktpunkt--
oderoder linienflinienföörmigenrmigen landland--
schaftsfremdenschaftsfremden ElementenElementen
(z. B. (z. B. WindkraftanlagenWindkraftanlagen, , 
VerkehrstrassenVerkehrstrassen etc.)etc.)

•• VerlustVerlust von von charakteristicharakteristi--
schenschen ElementenElementen (z. B. (z. B. 
HeckenHecken, , BewirtschaftungsBewirtschaftungs--
strukturenstrukturen etc.) etc.) 

Aktuelle GefAktuelle Gefäährdungsursachen         hrdungsursachen         
der Biologischen Vielfaltder Biologischen Vielfalt

Gesellschaftliche Treiber der Gesellschaftliche Treiber der 
LandschaftsLandschafts-- und Raumnutzungund Raumnutzung
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Defizite und Vision fDefizite und Vision füür die Zukunftr die Zukunft

WesentlicheWesentliche GrGrüündende ffüürr die die NichterreichungNichterreichung des 2010des 2010--ZielsZiels
(KOM (2010) 4):(KOM (2010) 4):
 UmsetzungslUmsetzungslüückencken, , v.av.a. . beimbeim NaturaNatura 20002000--NetzNetz
 PolitischePolitische LLüückencken, , insbesinsbes. . hinsichtlichhinsichtlich BBöödenden, invasive , invasive ArtenArten
 UnzureichendeUnzureichende EinbeziehungEinbeziehung von von BiodiversitBiodiversitäätsbelangentsbelangen in in andereandere

SektorenSektoren
 WissensWissens-- und und DatenlDatenlüückencken
 FinanzierungFinanzierung

EUEU--Vision for 2050 (Rat Vision for 2050 (Rat derder EuropEurop. Union, 16. . Union, 16. MMäärzrz 20102010))::
BisBis 2050 2050 sollsoll einein ZustandZustand erreichterreicht seinsein,,
““dassdass die die biologischebiologische VielfaltVielfalt in in derder EuropEuropääischenischen Union und die Union und die 
mitmit ihrihr verbundenenverbundenen ÖÖkosystemleistungenkosystemleistungen -- ihrihr natnatüürlichesrliches KapitalKapital
–– sowohlsowohl aufgrundaufgrund des des EigenwertesEigenwertes derder biologischenbiologischen VielfaltVielfalt alsals
auchauch wegenwegen ihresihres wesentlichenwesentlichen BeitragsBeitrags zumzum WohlergehenWohlergehen derder
MenschenMenschen und und zumzum wirtschaftlichenwirtschaftlichen WohlstandWohlstand geschgeschüützttzt, , 
wertgeschwertgeschäätzttzt und und angemessenangemessen wiederhergestelltwiederhergestellt sindsind……....””
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Bekanntheit des BegriffesBekanntheit des Begriffes
„„Biologische VielfaltBiologische Vielfalt““ in der Bevin der Bevöölkerunglkerung
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„Biodiversität“ – Karriere eines (Kunst-)Begriffs

Erarbeitung des Konventionstextes

Übereinkommen über die biologische Vielfalt

1986 US National Forum on BioDiversity

1988 E. O. Wilson „Biodiversity“

IUCN

1987 „Brundtland-Report“

1987

1991 Gründung des INC

UNEP Aufruf

1987 „Brundtland-Report“

1987

1991

UNEP Aufruf

1987 „Brundtland-Report“

1987

1991 Gründung des INC

UNEP Aufruf

1987 „Brundtland-Report“

1987

1991

UNEP Aufruf

1992 UN-Konferenz für Umwelt und Entwicklung
(Rio de Janeiro)
Agenda 21, Erklärung von Rio zu Umwelt und Entwicklung,
Klimarahmenkonvention, Wüstenkonvention, Walderklärung
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ÖÖko
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m
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no
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ÖÖkologiekologie

Soziales

Soziales

NachhaltigkeitskontextNachhaltigkeitskontext

„„BiodiversitBiodiversitäätt““ –– Karriere eines (Karriere eines (KunstKunst--)Begriffs)Begriffs

genetische Vielfaltgenetische Vielfalt Vielfalt der Vielfalt der 
ÖÖkosystemekosystemeArtenvielfaltArtenvielfalt

„BIODIVERSITÄT“„„BIODIVERSITBIODIVERSITÄÄTT““

Erhaltung der Erhaltung der bVbV „„ABSABS““nachhnachh. Nutzung . Nutzung 
ihrer Bestandteileihrer Bestandteile

„BIODIVERSITÄT“„„BIODIVERSITBIODIVERSITÄÄTT““
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 Folgerungen Folgerungen (1)(1)

 Es gibt Es gibt kein einheitlicheskein einheitliches, durch eine konsistente , durch eine konsistente 
Theorie fundiertes Theorie fundiertes Konzept von BiodiversitKonzept von Biodiversitäätt..
Es gibt keinen einheitlichen Forschungsgegenstand,Es gibt keinen einheitlichen Forschungsgegenstand,

der im Rahmen von der im Rahmen von „„BiodiversitBiodiversitäätskonzeptentskonzepten““ unterunter--
sucht wsucht wüürde.rde.

 unterschiedliche disziplinunterschiedliche disziplinääre z. B. populationsgenetische, re z. B. populationsgenetische, taxotaxo--
nomischenomische, , öökologischkologisch--funktionelle Ansfunktionelle Ansäätze, die untereinander tze, die untereinander 
kaum kompatibel sindkaum kompatibel sind arriere eines Kunstbegriffsgenetische Vielfalt

Vielfalt der Ökosysteme

Artenvielfalt
„BIODIVERSITÄT“
„„BIODIVERSIT
BIODIVERSITÄÄTT““Erhaltung der bV

„ABS“

nachh. Nutzung ihrer Bestandteile

„BIODIVERSITÄT“
„„BIODIVERSIT
BIODIVERSITÄÄTT““ BiodiversitBiodiversitäät ist ein t ist ein strategisch motivierter Begriffstrategisch motivierter Begriff

Relevanz gesellschaftlich motivierter Relevanz gesellschaftlich motivierter HandlungsweiHandlungswei--
sensen

Implikation von Wertaspekten, deren DurchsetzungImplikation von Wertaspekten, deren Durchsetzung
von von gesellsch.gesellsch.--politischenpolitischen Zielsetzungen abhZielsetzungen abhäängtngt

…… als Reaktion auf gesellschaftliche Interessen und Problemlagenals Reaktion auf gesellschaftliche Interessen und Problemlagen



Eröffnung des Promotionsstudiengangs „Biodiversität und Gesellschaft“ – 30.11.2010, Göttingen; Prof. Dr. Beate Jessel, BfN

 Folgerungen Folgerungen (2)(2)

 BiodiversitBiodiversitäät als t als „„BoundaryBoundary ConceptConcept““(Eser(Eser 2001) 2001) 

NotwendigkeitNotwendigkeit integrativer Ansintegrativer Ansäätze und tze und 
Herangehensweisen!Herangehensweisen!
„„Die Die BiodiversitBiodiversitäätsforschungtsforschung untersucht sowohl die untersucht sowohl die EntsteEntste--
hunghung, den Zustand und den Wandel der biologischen Vielfalt auf , den Zustand und den Wandel der biologischen Vielfalt auf 
der Erde als auch ihre der Erde als auch ihre Bedeutung fBedeutung füür den Menschen und r den Menschen und 
MaMaßßnahmen ihrer Erhaltungnahmen ihrer Erhaltung. . 
Sie Sie vereint vereint daher Fragestellungen aus den daher Fragestellungen aus den naturwissenschaftnaturwissenschaft--
lichenlichen, sozial, sozial-- und geisteswissenschaftlichen sowie rechtsund geisteswissenschaftlichen sowie rechts-- und und 
wirtschaftswissenschaftlichen wirtschaftswissenschaftlichen DisziplinenDisziplinen..““ (Marquard & Fischer 2010) (Marquard & Fischer 2010) 

MMööglichkeitglichkeit zur Integration unterschiedlicher zur Integration unterschiedlicher 
ForschungsperspektivenForschungsperspektiven
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beides hbeides häängt miteinander zusammen, geht aber nicht ngt miteinander zusammen, geht aber nicht 
zwangslzwangslääufig ineinander auf!ufig ineinander auf!

 Folgerungen Folgerungen (3)(3)

 „„MehrwertMehrwert““ einer einer BiodiversitBiodiversitäätsforschungtsforschung
resultierend aus:resultierend aus:

InterdisziplinaritInterdisziplinaritäätt „„AnwendungsbezugAnwendungsbezug““

 Notwendigkeit der BerNotwendigkeit der Berüückck--
sichtigungsichtigung versch. versch. DimensioDimensio--
nen/Hierarchieebenennen/Hierarchieebenen

 (oft) Verkn(oft) Verknüüpfung naturpfung natur-- und und 
gesellschaftswissenschaftligesellschaftswissenschaftli--
chercher FragestellungenFragestellungen

KomplexitKomplexitäät des t des „„UnterUnter--
suchungsgegenstandssuchungsgegenstands““
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InterdisziplinaritInterdisziplinaritäätt (1)(1)

 wird zunehmend eingefordert und ist mit hohen wird zunehmend eingefordert und ist mit hohen 
Erwartungen verbunden (WR, BMBF, Erwartungen verbunden (WR, BMBF, ……))

v. a v. a …… als Beitrag zur als Beitrag zur 
LLöösung gesellschaftlicher sung gesellschaftlicher 

ProblemeProbleme

 …… zur Lzur Löösung sowohl wissenschaftsexterner als auch sung sowohl wissenschaftsexterner als auch --internerinterner
ProblemeProbleme

 …… zur Fzur Föörderung von rderung von AnwendungsbezugAnwendungsbezug [!] und Praxisrelevanz[!] und Praxisrelevanz
der Forschungder Forschung
„„((ganzheitlicheganzheitliche[re][re]ss) Problemverst) Problemverstäändnis & Problemlndnis & Problemlöösekapazitsekapazitäätt““

 üüber tatsber tatsäächliche Funktionsbedingungen ist nur wenig chliche Funktionsbedingungen ist nur wenig bebe--
kanntkannt; org. & inhaltliche Anforderungen an diese Art von ; org. & inhaltliche Anforderungen an diese Art von ForFor--
schungschung sind vielfach unklarsind vielfach unklar
 wenige theoretisch fundierte Arbeiten, die auf empirischer  wenige theoretisch fundierte Arbeiten, die auf empirischer  

Grundlage das Wissen Grundlage das Wissen üüber die Einflussfaktoren und ber die Einflussfaktoren und MerkMerk--
malemale interdisziplininterdisziplinäärer Forschung voranbringenrer Forschung voranbringen

aber:aber:

„„overover--theorizedtheorized and and 
underunder--researchedresearched��““

((HollaenderHollaender 2006)2006)
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InterdisziplinaritInterdisziplinaritäätt (2)(2)

InterdisziplinaritInterdisziplinaritäätt = = MultidisziplinaritMultidisziplinaritäätt
+ Integration+ Integration

 kann auf kann auf unterschiedunterschied--
licheliche Weise hergestellt Weise hergestellt 
werdenwerden
 ist Merkmal gelingender ist Merkmal gelingender 

interdisziplininterdisziplinäärer rer KoKo--
operationoperation!!InterdependenzInterdependenz der  der  beteibetei--

ligtenligten WissenschaftlerInnenWissenschaftlerInnen
(unterschiedlicher (unterschiedlicher 
Disziplinen)Disziplinen)
in  allen  3  Phasen  des  in  allen  3  Phasen  des  ForFor--
schungsprozessesschungsprozesses
 Formulierung  d.  FragestellungFormulierung  d.  Fragestellung
 Erforschung  von  Problemen  Erforschung  von  Problemen  
 Diffusion  der  ErgebnisseDiffusion  der  Ergebnisse

sozialer Prozess!sozialer Prozess!
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Modell interdisziplinModell interdisziplinäärer Kooperationrer Kooperation

Interdisziplinäre 
Kooperation

InterdisziplinInterdisziplinääre re 
KooperationKooperation

Einflussfaktoren auf 
Akteursebene

Einflussfaktoren auf Einflussfaktoren auf 
AkteursebeneAkteursebene

Rahmenbedingungen 
der Kooperation

Rahmenbedingungen Rahmenbedingungen 
der Kooperationder Kooperation

GruppenergebnisGruppenergebnisGruppenergebnis

 gemeinsame Planung & gemeinsame Planung & EntEnt--
scheidungscheidung

 Gleichberechtigung der Gleichberechtigung der MitMit--
gliederglieder

 Offenheit, Akzeptanz und Offenheit, Akzeptanz und 
VertrauenVertrauen

 Konsens Konsens üüber Theorien, ber Theorien, 
Methoden, VorgehenMethoden, Vorgehen

 ZielvergemeinschaftungZielvergemeinschaftung
 WirWir--GefGefüühlhl

 KooperationsbereitschaftKooperationsbereitschaft
Nutzenerwartung aus der Nutzenerwartung aus der 
KooperationKooperation
Anerkennung, Motivation und Anerkennung, Motivation und 
soziale Kontrollesoziale Kontrolle

 KooperationsfKooperationsfäähigkeithigkeit
DisziplinenzugehDisziplinenzugehöörigkeit und rigkeit und 
fachlfachl. Kooperationsbereitschaft. Kooperationsbereitschaft
Erfahrung mit interdisziplinErfahrung mit interdisziplinäärer rer 
ForschungForschung

 FFäähigkeiten und higkeiten und EigenEigen--
schaftenschaften der Leitungder Leitung

 GrGrößöße der Gruppe und e der Gruppe und 
rrääumliche Entfernungumliche Entfernung

 Aufgabenart und Aufgabenart und KoopeKoope--
rationsnotwendigkeitrationsnotwendigkeit

 Integration v. ErgebnissenIntegration v. Ergebnissen
 Gemeinsame Sprache und Gemeinsame Sprache und 

gem. theoretische Basisgem. theoretische Basis
 Verbreitung von ErgebnisVerbreitung von Ergebnis--

sensen in die Praxis und in die Praxis und EinEin--
bezugbezug der Praxisder Praxis

 Gesamtbewertung VerGesamtbewertung Ver--
bunderfolg/Teilprojekterfbunderfolg/Teilprojekterf..

((HollaenderHollaender 2006)2006)
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„„Die VertragserfDie Vertragserfüüllung der CBD mit ihrenllung der CBD mit ihren
drei drei üübergreifenden Zielenbergreifenden Zielen [!][!]

erfordert eineerfordert eine
 AnwendungsbezogeneAnwendungsbezogene undund

umsetzungsorientierte Forschungumsetzungsorientierte Forschung

aus:aus: VilmerVilmer Handlungsempfehlungen zur FHandlungsempfehlungen zur Föörderung einer umsetzungsrderung einer umsetzungs--
orientierten Biodiversitorientierten Biodiversitäätsforschung in Deutschland (2008)tsforschung in Deutschland (2008)

Eine solche Forschung ist komplementEine solche Forschung ist komplementäär zur (r zur (multimulti--)dis)dis--
ziplinziplinäärenren Grundlagenforschung, Grundlagenforschung, baut baut [aber] [aber] auf deren auf deren 

Ergebnissen aufErgebnissen auf und entwickelt konkrete und entwickelt konkrete 
ProblemlProblemlöösungen.sungen.““

„„AnwendungsbezugAnwendungsbezug““ ……
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CBD als Grundlage fCBD als Grundlage füürr
anwendungsbezogeneanwendungsbezogene ForschungForschung

 Status & Trends biologischer Status & Trends biologischer VielViel--
faltfalt

 Auswirkungen von VerAuswirkungen von Veräänderunnderun--
gen (gen ( öökologisch & kologisch & soziosozio--öökoko--
nomischnomisch))

 Grundlagen fGrundlagen füür die Entwicklung r die Entwicklung 
von von Konzepten fKonzepten füür Schutz und r Schutz und 
nachhaltige Nutzungnachhaltige Nutzung biologibiologi--
scher Vielfalt (im weitesten Sinne)scher Vielfalt (im weitesten Sinne)

Forschungsbedarf aus der CBDForschungsbedarf aus der CBD (Stadler 2007)(Stadler 2007)

Erklärungswissen/
Systemwissen 

ErklErkläärungswissen/rungswissen/
Systemwissen Systemwissen 

OrientierungswissenOrientierungswissenOrientierungswissen

HandlungswissenHandlungswissenHandlungswissen

Cover der 1. AuflageCover der 1. Auflage

gi
lt 

eb
en

so
 f

gi
lt 

eb
en

so
 f üü

r r …
…
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28 Visionen, ca. 28 Visionen, ca. 330 Ziele330 Ziele

Nachhaltige Nutzung der bVNachhaltige Nutzung der bV

Umwelteinflüsse auf die bVUmwelteinflüsse auf die bV

Gesellschaftl. BewusstseinGesellschaftl. Bewusstsein

Biodiversität
Lebensräume

Landschaften

Naturvertr. Wirtschaften
Vorbildfunktion Staat

Ausw. dt. Aktiv. weltweit

Landwirtschaft

Bodennutzung
Rohstoffabbau/Energiegew.

Flächeninansprn. Siedlg./Verk.

Mobilität
Naturn. Erholung/Tourismus

Biodiv. insgesamt

Artenvielfalt

V.d. Lebensräume
genet. V. 

(wildl. /dom. Arten)

Wälder

Küsten & Meere
Seen, Weiher, Teiche, 

Tümpel

Flüsse & Auen

Moore

Gebirge

GW-ÖSe

Wildnisgebiete

Kulturlandschaften

Urbane Landsch.

fl.deckende diffuse Stoffeinträge

Klimawandel

Zugang zu gen. Ressourcen & 
gerechter Vorteilsausgleich
Erhaltung & nachh. Nutzung 

gen. Ressourcen

Schutz der bVSchutz der bV

Genetische RessourcenGenetische Ressourcen

B2B2

B1B1

B3B3

B4B4

B5B5

Aktionsfelder (ca. Aktionsfelder (ca. 430 Ma430 Maßßn.n.))

Artenschutz und genetische Vielfalt

Biol. Sicherheit & Vermeidung
v. Faunen- & Florenverfälschung
Gewässerschutz & Hochwasser-

vorsorge
Zugang zu genetischen Ressourcen
& gerechter Vorteilsausgleich

Land- und Forstwirtschaft

Jagd und Fischerei

Rohstoffabbau & Energieerzeugung

Siedlung und Verkehr

Versauerung und Eutrophierung

Biodiversität und Klimawandel

Ländl. Raum & Regionalentwicklung

Tourismus & naturnahe Erholung

Bildung & Information

Forschung & Technologietransfer

Biotopverbund & Schutzgebiets-netze

Armutsbekämpfung & 
Entwicklungszusammenarbeit
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C5C5

C6C6
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C8C8

C9C9
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C11C11
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C14C14

C15C15

C16C16
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Forschung &
Technologietransfer

Forschung &Forschung &
TechnologietransferTechnologietransfer

C 15CC 1515

„„Eine zielgerichtete ForschungEine zielgerichtete Forschung
zur biol. Vielfalt stellt die zentralezur biol. Vielfalt stellt die zentrale

Grundlage fGrundlage füür den Schutz und die r den Schutz und die 
nachhaltige Nutzung der bionachhaltige Nutzung der bio--
logischen Vielfalt dar. [...]logischen Vielfalt dar. [...]““

(NBS, S. 90)(NBS, S. 90)

Cover der 1. AuflageCover der 1. Auflage

…… auch im Rahmen der NBSauch im Rahmen der NBS
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 Folgerungen (4)

 Forschung  Gesellschaft/Politik
Notwendigkeit geeigneter Kommunikationsstrukturen

innerhalb der Wissenschaft ( Vernetzung; Ausrichtung
auf politisch relevante Fragen; Verbesserung der Außen-
wahrnehmung)
Notwendigkeit geeigneter Strukturen zur Unterstützung/

Stärkung des Zusammenspiels von Wissenschaft und
Politik („Science-Policy-Interface“)

(informelle) Einbindung von Wissenschaft/Forschung
in politische Umsetzungsprozesse durch geeig-
nete Foren

bessere gesellschaftliche und (forschungs-)politische Aner-
kennung der Transferforschung ( Forschungsförderung)

 Die gegenseitige Beeinflussung und enge Verknüpfung von Wis-
senschaft und Politik ist explizit gewollt (Potthast 2005)

 Gesellschaftliche Relevanz

 Die gegenseitige Beeinflussung und enge Verknüpfung von Wis-
senschaft und Politik ist explizit gewollt (Potthast 2005)

 Gesellschaftliche Relevanz
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 Finanzierung und Projektdesign Finanzierung und Projektdesign 
erweiternerweitern
 Integration, Kommunikation und Integration, Kommunikation und 

Transfer extern unterstTransfer extern unterstüützentzen
 Begutachtung , Evaluierung und Begutachtung , Evaluierung und 

QualitQualitäätskriterien anpassentskriterien anpassen
 beteiligte beteiligte NachwuchswissenNachwuchswissen--

schaftlerInnenschaftlerInnen systematisch systematisch 
fföördernrdern

 aktiven Dialog mit der aktiven Dialog mit der GesellGesell--
schaftschaft ffüührenhren
 Forschungsbedarf zur Forschungsbedarf zur UmUm--

setzungsetzung von CBD etc. benennenvon CBD etc. benennen
 Anreize schaffenAnreize schaffen
 Methoden weiterentwickeln und Methoden weiterentwickeln und 

Projektstrukturen anpassenProjektstrukturen anpassen
 üübergreifende bergreifende ForschungsForschungs--

strukturenstrukturen ststäärken und rken und entent--
wickelnwickeln
 Umsetzungsorientierung in Umsetzungsorientierung in 

Lehre und NachwuchsfLehre und Nachwuchsföörderung rderung 
integrierenintegrieren
 KontinuitKontinuitäät sichern t sichern –– lläängere ngere 

Projektlaufzeiten ansetzenProjektlaufzeiten ansetzen

Handlungsempfehlungen*Handlungsempfehlungen*

…… ffüür Forschungspolitik & Forr Forschungspolitik & For--
schungsfschungsföörderungrderung…… ffüür die Wissenschaftr die Wissenschaft

*
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sozioökonomisches
SystemLandnutzung

Nutzungsart & 
-intensität wirtschaftl.wirtschaftl. pol.-adm.pol.-adm.

sozio-kult.sozio-kult.sozio-
demogr.
sozio-

demogr.

soziale Nor-
men und 
Werte

Bevölkerung
Tourismus
soziale Org.

Produktion/Di-
stribution
(Güter/Dienstl.)

Zielvorstellgen.
E-Prozesse
pol.-rechtl. Instr.

natürliches System

abiotische 
Ressourcen
abiotische 

Ressourcen

biotische
Ressourcen
biotische

Ressourcen

nat. & naturnahe 
Ökosysteme

agrarisch-forstliche 
Ökosysteme

städt.-industrielle & 
technisch-infrastruktu-

relle Ökosysteme

interne Faktoren
externe Faktoren

Grenze der regionalen Betrachtung

 Kulturgradient 

 Teilsysteme 
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externe 
externe sozio
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teuerung
. S

teuerung

Schematische Darstellung eines regionalen MenschSchematische Darstellung eines regionalen Mensch--UmweltUmwelt--SystemsSystems
(nach (nach Messerli/MesserliMesserli/Messerli 1979, 1979, ververäändnd. durch Kerner et al. 1991). durch Kerner et al. 1991)

„Biodiversität & GesellschaftGesellschaft“
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DirectDirect driversdrivers

HabitatHabitat
ChangeChange

ClimateClimate
ChangeChange

InvasiveInvasive
SpeciesSpecies

OverexOverex--
ploitationploitation

NutrientsNutrients &&
pollutionpollution

BiodiversityBiodiversity LossLoss

EconomicEconomic DemoDemo--
graphicgraphic

SocioSocio--
politicalpolitical

CulturalCultural & & 
religiousreligious

Science &Science &
TechnologyTechnology

IndirectIndirect driversdrivers

(Millennium Ecosystem (Millennium Ecosystem AssessmentAssessment 2005)2005)

Beispiel: Beispiel: Relevanz der Relevanz der „„indirekten Treiberindirekten Treiber““
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1.1. Ecosystem Ecosystem FunctionFunction & & 
ServicesServices

2.2. ClimateClimate ChangeChange
3.3. TechnologicalTechnological ChangeChange
4.4. ProtectedProtected AreasAreas
5.5. Ecosystem Management & Ecosystem Management & 

RestraurationRestrauration
6.6. TerrestrialTerrestrial EcosystemsEcosystems
7.7. Marine EcosystemsMarine Ecosystems
8.8. FreshwaterFreshwater EcosystemsEcosystems
9.9. Species ManagementSpecies Management
10.10. OrganizationalOrganizational SystemsSystems

& & ProcessesProcesses
11.11. SocietalSocietal ContextContext & Change& Change
12.12. Impacts of Impacts of ConservationConservation

InterventionsInterventions
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„„One Hundred One Hundred QuestionsQuestions of of ImportanceImportance of the of the 
ConservationConservation of of BiologicalBiological DiversityDiversity““
(Sutherland et al. 2009*)(Sutherland et al. 2009*)

Beispiel:Beispiel:

•• How do the How do the characteristicscharacteristics of the of the organizationsorganizations (e.g. (e.g. 
governmentgovernment vs. vs. nongovernmentnongovernment) and ) and theirtheir fundingfunding (e.g. (e.g. 
amountamount and and durationduration of of fundsfunds) ) shapeshape the the effectivenesseffectiveness of of 
conservationconservation interventionsinterventions??

•• WhatWhat factorsfactors affectaffect the the extentextent to to whichwhich practitionerspractitioners
integrateintegrate considerationconsideration of human of human needsneeds and and preferencespreferences
intointo policypolicy and and practicepractice??

•• How do different How do different valuesvalues (e.g. (e.g. useuse vs. vs. preservationpreservation) ) 
and the and the framingframing of of thesethese valuesvalues (e.g. (e.g. ecosystemecosystem
servicesservices vs. vs. speciesspecies) ) motivatemotivate policypolicy makersmakers to to 
assignassign public public respurcesrespurces to to conservationconservation propro--
grammesgrammes and and policiespolicies??

zu 12.zu 12.

zu 10.zu 10.

•• WhatWhat areare thethe impactsimpacts on on biodiversitybiodiversity of of shiftingshifting patternspatterns
and and trendstrends in human in human demographydemography, , economiceconomic activityactivity, , 
consumptionconsumption, and technology?, and technology?

•• HowHow doesdoes thethe relationshiprelationship betweenbetween economiceconomic growth an growth an 
biodiversitybiodiversity varyvary acrossacross scalesscales, , amongamong different different typestypes of of 
ecosystemsecosystems, and , and withwith thethe typetype of of economiceconomic activityactivity??

zu 11.zu 11.

•• HowHow do do thethe typetype, , locationlocation, and , and associatedassociated mitigationmitigation
measuresmeasures of of renewablerenewable energyenergy technologiestechnologies affectaffect
biodiversitybiodiversity??

•• WhatWhat areare thethe directdirect and and indirectindirect impactsimpacts of of geneticallygenetically
modifiedmodified organismsorganisms on on biodiversitybiodiversity??

zu 3.zu 3.
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Zum Vergleich:
Der DIVERSITAS Science Plan
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„Lösungsvorschläge“
(Konzepte in umfassendem Sinne)

„drivers of the loss“

„Funktionsmechanismen“ der 
Biodiversität

gesellschaftliche Rahmenbedingungen

Rahmenbedingungen („global change“), z. B.

gesellschaftl. Bewusstsein

Klimawandel
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„Lösungsvorschläge“
(Konzepte in umfassendem Sinne)

„drivers of the loss“

„Funktionsmechanismen“ der 
Biodiversität

gesellschaftliche Rahmenbedingungen

Rahmenbedingungen („global change“), z. B.

gesellschaftl. Bewusstsein

Klimawandel
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Individuum/Gesellschaft

Wie wirken sich der Wandel 
in der Landnutzung und der 
Klimawandel auf Ökosyste-
me, ihre Funktionen und ihre 
Dienst- & Versicherungs-
leistungen aus?

Wie wirken sich der Wandel 
in der Landnutzung und der 
Klimawandel auf Ökosyste-
me, ihre Funktionen und ihre 
Dienst- & Versicherungs-
leistungen aus?

Welches sind die treibenden 
Kräfte für die Interaktionen 
zwischen Biodiversität, 
ökosystemaren Funktionen 
& Dienstleistungen?

Welches sind die treibenden 
Kräfte für die Interaktionen 
zwischen Biodiversität, 
ökosystemaren Funktionen 
& Dienstleistungen?

Welche Faktoren bestimmen 
die Entstehung und den 
Erhalt von Artenvielfalt?

Welche Faktoren bestimmen 
die Entstehung und den 
Erhalt von Artenvielfalt?

Grundlegende 
Forschungsfragen: 
(z. B. Kalko 2008)

Gegenstand der Biodiversitätsforschung?
Gesellschaftliche Bezüge –



Eine Zukunftsaufgabe in guten Händen

Biodiversität & Gesellschaft 
Anforderungen an eine 

interdisziplinäre und anwendungsbezogene
Biodiversitätsforschung

Prof. Dr. Beate Jessel
Präsidentin des Bundesamtes für Naturschutz

Vielen Dank!Vielen Dank!


